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Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp-

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Der Conrier.
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405. Halle, Dienſtag den 2. September. (Erſte Ausgabe.) 1851.
Jnhalt: Wochenſchau. Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Düſſeldorf, Wien, München Füßen, Friedrichshafen,

Stuttgart, Kaſſel, Gotha, Deſſau, SchleswigHolſtein, Frankfurt a. M., Bremen.) Frankreich (Paris.) Spanien (Madrid.)
Jtalieniſche Staaten (Sardinien.) Provinzielles (Privatkorreſpondenzen aus Naumburg und Köſen Magdeburg.) Locales.

Z Halle, den 2. September. (Wochenſchau.)
Bundestag auch diesmal nur unbeſtimmte Gerüchte; dem
„C. B.“ zufolge würden wahrſcheinlich nicht amtliche Mitthei-
lungen über die Verhandlungen der Bundes Verſammlung und
ihrer Kommiſſionen unterſagt werden. Preußen und Oeſtereich
beabſichtigen, wie es heißt, einen Antrag zu ſtellen, auf prin-
cipielles Verbot ſocialiſtiſcher, communiſtiſcher und antimonarchi-
ſcher Blätter. Oeſterreichiſchen Blättern zufolge ſtünde eine Er-
neuerung der Maßregeln von 1819, die Univerſitäten betreffend,
zu erwarten. Das „C.-B.“ ſtellt dies indeſſen in Abrede.
Die Ausſichten auf Erhaltung der deutſchen Nordſeeflotte ſchwin-
den immer mehr.
Herrn v. Rochow's Stelle definitiv in die B. V. ein.

Preußen angehend, ſo vernahm man ausführliche Berichte
über die Erbhuldigung im hohenzollernſchen Lande. Der Em-
pfang Sr. Majeſtät in den neu erworbenen Fürſtenthümern war
ſehr glänzend, die Huldigungsfeierlichkeit trug einen herzlichen
Charakter.

Fortgeſetzte Wahlen zu den Provinziallandtagen, die in
Oſtpreußen mehrfach auf Liberale fielen; am Niederrhein war
die Betheiligung in den Städten ſehr gering. Die Eröffnungs-
zeit der einzelnen Landtage und die dabei fungirenden Königl.
Beamten werden nach und nach bekannt gemacht: am 31. iſt
der märkiſche Tag eröffnet. Die Kammern ſollen im November
zuſammentreten. Die Elberfelder und Kölner Zeitung mit
adminiſtrativen Maßregeln bedroht. Die Handelsminiſter von
Frankreich und Haiti bereiſeten den preußiſchen Staat.

Jn Oeſterreich wurde durch kaiſerlichen Erlaß die Mi-

Herr von Bismark-Schönhauſen trat an

Vom vativen Partei in Ungarn ſcheint die Regierung gänzlich ge
brochen zu haben. Jn Galizien viele Menſchen durch Wolken
brüche verunglückt.

Jn Bayern ſtrenge Maßregeln gegen den Deutſchkatho-
licismus erlaſſen; in Heſſen-Oarmſtadt der ſogenannte
Ober Laudenbacher Rieſenprozeß endlich entſchteden. Wür-
temberg trat dem öſterreichiſch deutſchen Poſtvereine bei. Aus
Kurheſſen neue Verurtheilungen; Feier des kurfürſtlichen Ge
buürtstages; Haſſenpflug Großkreuzritter des Löwenordens ge-
worden.

Eine Anzahl Hamburger Bürger proteſtirte beim Bun-
des Tage gegen Einführung der neuen Verfaſſung. St. Pauli
durch Hanſeaten beſetzt. Die Holſteiniſche Ritterſchaft und
Prälaten bereiten Schritte vor gegen die Däniſche Trennun
ihres Landes von Schleswig. Ueber die Zukunft des Land
und die Erbfolge noch immer nichts entſchieden, einſtweilen das
Entlaſſungsgeſuch der Civilbehörde abgewieſen. Jn Schles-
wig ein Bauerntumult zu Hollingſtedt. Bardenfleth hat endlich
die Schraderſche Polizeibande in Flensburg aufgelöſet. Zu Ko
penhagen ſoll Miniſter Reedtz durch den Kammerherrn Bille
Brahe erſetzt werden Zwieſpalt im Miniſterium wegen der
deutſchen Herzogthümer.

Jn England und Jrland confeſſioneller Kampf; das
Dubliner Meeting „wirft der Regierung die Titelakte zerriſſen
vor die Füße,“ und fordert auf zur Gründung eines katholiſchen
Vereins, weil die Religionsfreiheit der Katholiſchen bedroht ſei.
Dem gegenüber proteſtantiſche Meetings, Vereine und heftige
Ergüſſe der Preſſe. Wetteifernde Seefahrt zwiſchen den engli-

niſterverantwortlichkeit abgeſchafft, die Bedeutung des Reichs ſchen achten und einer amerikaniſchen bei Cowes, in der letztere
rathes auf ein Minimum reducirt: die Verfaſſung vom 4. März
1849 ſieht weſentlichen Veränderungen oder einer gänzlichen Be
ſeitigung entgegen. Die Nationalgarden wurden im ganzen
Kaiſerſtaate abgeſchafft. Die Berliner „Conſtitutionelle Zei-
tung in Oeſterreich verboten. Mit der ſogenannten altkonſer

den Sieg davon trug.
Jn Frankreich bemühen ſich, unter großem Widerſtreben

der Regierung, die Orleaniſten, der Kandidatur Joinvilles im
Volke Eingang zu verſchaffen. Die einſtige Ordnungspartet zer
klüftet immer mehr, aber auch die Demokratie ſcheint unter ſich
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zerfallen zu ſein. Nachdem man es ohne Erfolg verſuchte,
die Bezirksräthe für die Reviſion der Verfaſſung zu ſtimmen,
ſtreben jetzt die Mitglieder der Majorität dahin, die General-
räthe, in denen ſie meiſtens großen Einfluß beſitzen, dafür zu
gewinnen.

Jn Liſſabon ſtreute man Migueliſtiſche Gerüchte aus.
Das Spaniſche Miniſterium ſchwankt, weil die von den Cortes
angenommene Schuldregulirung im Auslande großes Mißfallen
erregte.In Neapel dauernd politiſche Proceſſe und Verurtheilung;

die Gladſtoneſchen Briefe geben fortwährend zu vielfacher Be
ſprechung Anlaß, jetzt namentlich im antinegpolitaniſchen Sinne
in der „Times.“ Für das dortige Syſtem das franzöſiſche
Blatt „l'Univers.“ Jn Rom Mißhandlung einzelner Prieſter.
Der Erzbiſchof von Mailand ſoll ſich gänzlich der öſterreichiſchen
Regierung angeſchloſſen haben.

Die Verhältniſſe zwiſchen der Pforte und Aegypten ver
wickeln ſich immer mehr, und ſcheinen ohne gewaltſamen Aus-
bruch nicht ausgehen zu können Chriſtenermordungen in Ar-
menien.

Jn Griechenland der Streit zwiſchen Senat und Fi-
nanzminiſter noch immer nicht beigelegt.

Jn Kaſchmir ein Aufſtand gegen die Scheiks; Fortgang
der chineſiſchen Revolution. Der Aufſtand auf Cuba ſcheint
beigelegt zu ſein.
n

Se. Majeſtät der König iſt am 28. Abends in Ho
henſchwangau eingetroffen.

Nach der „Spen. Z.“ ſtände der Zuſammentritt der
Kammern erſt Anfang Dezember bevor.

Nach der „A. A. Z.“ ſind die Dresdener handelspo-
litiſchen Ausarbeitungen von der Bundesverſamm-
lung wirklich als Berathungsgrundlage anerkannt.
Eben ſo die Anträge bezüglich der Einzelverfaſſungen.

Der König von Würtemberg kam am 29. aus Jtalien
in Friedrichshafen an, wo am 27. Se. Majeſtät der König von
Preußen des Königs Gemahlin einen Beſuch abgeſtattet hatte.

Sechs Generalräthe haben wieder Reviſions-Wün-
ſche ausgeſprochen.

Königin Viktoria hat ihre Reiſe nach den Hochlanden
angetreten und iſt am 27. in Edinburg eingetroffen.

Streit, ob die ſardiniſche Politik eine Schwenkung
nach Oeſterreich hin gemacht oder nicht. Ein Pariſer Korreſpon-
dent der „K. Z.“ leugnet es entſchieden.

Hr. Rameau, den die „Düſſeld. Z.“ zum Handelsminiſter
Sr. Majeſtät des Kaiſers Fauſtinus gemacht hatte, erklärt in
der „Elberf. Z.“, daß er ſolche Würde nicht bekleide, überhaupt
nur aus Geſundheitsrückſichten reiſe.

Deutſchland.
Der „Preußiſche StaatsAnzeiger“ vom 31. Auguſt enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Den Univerſitätsrichter Lehnert hierſelbſt, den bisherigen
Kreisgerichts Rath Coqui und den bisherigen Obergerichts-
Aſſeſſor Stachow zu KammergerichtsRäthen zu ernennen.

Berlin, den 30. Auguſt. Den getroffenen Anordnungen
gemäß werden Se. Majeſtät der König auf Allerhöchſtihrer Reiſe

Schleſien und in Erdmannsdorf nicht officiell empfangen
werden.

Vorgeſtern Abend iſt der Königlich däniſche Kammerherr
Graf BilleBrahe hier eingetroffen, wie es heißt, um die er

warteten Notifikationen über die Verhandlungen der däniſchen
Regierung mit den Notabeln und in Betreff der Succeſſionsfrage
zu überbringen. Es ſoll nicht un wahrſcheinlich ſein, daß der
Graf Bille Brahe in gleicher Miſſion von hier nach Wien geht.

Berlin, den 30. Auguſt. Nach einer Wiener Correſpondenz
der „Hamburger Nachrichten“ iſt die Occoputionsfrage zur Zu
friedenheit des öſterreichiſchen und däniſchen Cabinets erledigt.
Die öſterreichiſchen Truppen ſollen Winterquartiere beziehen.
Näheres iſt abzuwarten.

Jn der Provinz Poſen hat die Mehrzahl der wegen
der Einführung der neuen kirchlichen Gemeindeordnung einberu-
fenen Synode die Verleſung von Anſprachen zur Empfehlung der
neuen kirchlichen Organiſation von der Kanzel herab verweigert.
Wie verlautet, hat der Oberkirchenrath dem Conſiſtorium die Ent

ſcheidung überlaſſen. (C. B.)Die heute von den Zeitungen gebrachte, aus Wien da-
tirte Nachricht, daß Würtemberg in der Perſon des Freiherrn
v. Berlichingen einen neuen Geſandten am hieſigen Hofe ernannt
habe, ſcheint verfrüht zu ſein wenigſtens ſcheint man hier in
den betreffenden Kreiſen von einer ſolchen Ernennung noch keine
Kenntniß zu haben. Es iſt, wie wir beſtimmt verſichern kön-
nen, an neue Beſtimmungen oder an Wiederbelebung älterer über
die Disciplin auf den deutſchen Univerſitäten noch nicht gedacht

worden. (C. B.)Berlin, den 28. Auguſt. Jn Betreff der Vorlagen, welche
den in der zweiten Hälfte des Monats November zuſammentre-
tenden beiden Kammern werden gemacht werden, hören wir, daß
in Bezug auf das Unterrichtsgeſetz, deſſen vollſtändige Um
arbeitung bis dahin noch nicht bewerkſtelligt ſein wird, nur ein
zelne Theile des Geſetzes den Kammern in der kommenden
Sitzungsperiode werden vorgelegt werden und das Unterrichts
geſetz im Allgemeinen einer ſpätern Sitzungsperiode der Kam
mern wird vorbehalten bleiben. Außerdem hören wir eine Vor-
lage wegen Ausführung des Geſetzes zur Bildung der neuen
erſten Kammer hervorheben.

Was die Wirkſamkeit der Provinzial Landtage anbelangt,
ſo ſpricht ſich die Anſicht auch ſolcher Kammermitglieder, welche
ſehr rechts ſtehen, dahin aus, daß in keiner Weiſe zu erwarten
ſei, daß die Kammer ein etwaniges Hinübergreifen der Provin
zial Landtage in die eigentliche Wirkſamkeit der allgemeinen
Vertretung, d. h. in die alleinige Kompetenz der beiden Kam-
mern, in irgend einer Beziehung zugeben würden. Die Gut-
achten der Provinzial Landtage würden den drei verfaſſungs-
mäßigen Staatsgewalten zur rechtlichen Entſcheidung und Be
ſchlußfaſſung vorzulegen ſein. Eine Zuſtimmung der Kammern
zu der Einberufung der Provinzial Landtage würde nur inſo-
fern vorherzuſehen ſein, als dieſelbe eine interimiſtiſche ſei und
ſpäter die betreffenden von den drei Staatsgewalten vereinbar-
ten Geſetze zur Ausführung kämen. (H. C.)

Die Auguſt-Rundſchau der „N. Pr. Z.“, welche
gleichzeitig mit der Eröffnung der Provinzial Landtage geleſen
wird, hat, indem ſie in dieſes Thor einer neuen Zeit eintritt,
keine Muße, ihren Blick in die Ferne ſchweifen zu laſſen:
„Gladſtone's Anklage gegen den König von Neapel,
des Papſtes Angſt, zu erſticken in der Umarmung ſeines in
Chriſto geliebten Sohnes Louis Napoleon, Sardi-
nien, welches ſich nicht wohl fühlt unter dem liberalen Drucke
ſeiner 40,000 Flüchtlinge, Oeſterreichs eiſerne Fauſt, die
Jtalien umklammert, Steiger, der Freiſchaaren- Mann,
der dem von ihm ſelbſt revolutionären Lu zern den Rücken wen
det, weil es ſich zur Durchführung des Kloſterraubs nicht her-
giebt, die Kandidatur Joinville, die neueſte Phaſe des
dialectiſchen Prozeſſes, mittelſt deſſen Frankreich ſich ſelbſt ad
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absurdum führt, die Titelbill, die nun Geſetz geworden iſt
und deren weithin donnernder Knall nicht den Papſt, auf den
der Schuß gerichtet war, ſondern den Schützen, England, in
Unruhe und Schrecken ſetzt, alles dies, ja ſelbſt der Bun-
destag, der ſeine zweite Lebensperiode beginnt, und was
noch näher läge Hamburg, ſeine letzten Kräfte, wie es
ſcheint mit Erfolg, zuſammenraffend gegen den nun in beinah
ganz Deutſchland auf's Haupt geſchlagenen franzöſiſchen
Conſtitutionalismus, und ſogar der Blick von dem huldigen-
den Hohenzollern hinüber nach dem verlornen Neuenburg
und die der unſrigen ſo nahe verwandte Hannoverſche ſtän-
diſche Kriſis, dieſe ganze große uns rings umgebende Peri-
pherie der intereſſanteſten politiſchen Entwickelungen, ſie muß
der für uns centralen Frage weichen, ob Preußen noch, ob es
wieder, Preußen ſein, ob es ſeine alten Glieder zu neuem ju-
gendkräftigen Leben und Handeln zuſammenfaſſen und ſtählen
kann oder nicht. Denn dieſe Frage, keine geringere iſt
es, welche zuerſt die Regierung und dann die Stände in dieſem
Monat September beantworten werden.“ Der Rundſchauer
führt den letzt ausgeſprochenen Gedanken weiter aus und geht
dann beſtimmter auf die Aufgabe der Provinzialſtände ein.
„Der ſelbſtſtändigen Thätigkeit der Stände wird vorzüglich die
entſchiedne und energiſche Behauptung und neue Feſtſtellung ih-
res eignen rechtlichen Beſtandes obliegen, unter Berufung auf
ihr altes gutes durch die feierlichſten „Verheißungen“ verbürgtes
Recht, unbeirrt durch die Sophismen und Drohungen der Revo-
lution, und im weſentlichen Einklange mit den offen vorliegen-
den Tendenzen der Regierung.

Durch Erfüllung dieſer Pflicht werden ſie den erſten Schritt
thun, die revolutionären Geſetze vom März 1850 zu beſeitigen
oder doch ihres Gifts zu berauben und die Entwickelung unſerer
Verfaſſung in Gemeine, Kreis, Provinz, und mittelbar auch die
Entwickelung unſerer Staatsverfaſſung, zurückzuführen auf den
Weg beſonnener legislativer Reform, die, überall an das Beſte-
hende und an praktiſches Bedürfniß ſich anſchließend, die Be-
griffe Rückſchritt und Fortſchritt, Reaction und Conſtitution zu
einem Ganzen vereinigt.

Laſſen wir uns auch nicht irre machen durch das jetzt viel-
fach laut werdende Bedenken, daß doch auch die Provinzial-
Landſtände ein in vieler Hinſicht unorganiſches Produkt legisla-
tiver Willkür ſeien, daß die Eigenthümlichkeiten und wahren
Intereſſen der einzelnen Landestheile in ihnen nicht ſo wie in
den in der Mark Brandenburg, in der Lauſitz und in Pommern
beſtehenden Kommunalſtänden zu Worte kommen, daß unſre pro-
vinzialſtändiſche Verfaſſung einen allzu einſeitigen Accent auf
den Grundbeſitz lege und daß ſie überhaupt die Vertretung in
allzu enge Grenzen und Formen einſchnüre. Man kann alle
dieſe, in den alten Provinzen jedoch weit weniger als z. B. am
Rhein zutreffenden Behauptungen zugeben. Das Weſent-
liche der gegenwärtigen großen Maßregel berühren ſie nicht.
Dies Weſentliche iſt das Zurückgehen auf Preußen, wie es vor
dem März war und auch nach dem März noch iſt. Dies iſt der
rechte Ausgangspunkt, welcher Reformen nach irgend einer Rich-
tung hin nicht ausſchließt, ſondern erſt möglich macht.

Die Rundſchau hat ſchon die Stände „vor der Scylla des
Uebermuthes und der Charybdis des Kleinmuthes“ gewarnt und
fügt ſchließlich zwei beſonders eindringliche Mahnungen hinzu.
Sie ruft die einzelnen Stände zur Eintracht auf, gegen die Ra-
dicalen als Fein de, gegen die Gothaer als Gegner. „Noch
eine Warnung haben wir auf dem Herzen für die Stände, näm-
lich die: keine feindliche Stellung einzunehmen ge-
gen die Kammern. Jſt es uns Ernſt mit dem „Gegentheile
der Revolution“, wollen wir namentlich die ſo hochwichtige Con

tinuität unſerer Rechts Entwickelung feſthalten, die Continuität,
die eine Hauptbedingung echter politiſcher Freiheit iſt, ſo müſſen
wir die Kammern als beſtehendes Recht anerkennen. Da-
mit iſt nicht geſagt, daß ſie ſo bleiben ſollen wie ſie ſind. Sje
bedürfen weſentlicher, tiefgreifender Reformen. Für die erſte
Kammer iſt eine ſolche Reform in der VerfaſſungsUrkunde ſelbſt
ſchon feſtgeſtellt. Und für die zweite Kammer iſt eine Reform
in demſelben Geiſte eben ſo nöthig, eine Reform im Geiſte der
Königl. Rede vor dem VerfaſſungsEide am 6. Februar 1850,
die den rechten Sinn dieſes Eides in das wahre Licht geſtellt
hat. Wohl aber ſchließt die Anerkennung der Kammern als der
zu Recht beſtehenden Landes Vertretung Eingriffe in deren Be
fugniſſe aus, Staatsſtreiche, welche, wenn ſie auch mitunter
durch die äußerſte Noth eines tief zerrütteten Landes möchten ge-
rechtfertigt werden, doch jedenfalls jetzt eben ſo thöricht als
widerrechtlich ſein würden.“ Weiter unten heißt es noch:

Ueberdies bedürfen wir ja auch für jetzt, und werden noch
lange bedürfen ſolcher Kammern, welche die Parteien re
präſentiren. Die kräftige Formirung und die wirkſame Thätig-
keit der konſervativen Partei iſt ein unentbehrliches Moment ge
weſen in dem großen Werke der Rettung des Vaterlandes. Aber
weder ihre kraäftige Formirung noch ihre wirkſame Thätigkeit
wäre möglich geweſen ohne das Terrain, welches die Kammern
ihr dazu gewährt haben.

Düſſeldorf, den 29. Auguſt. Eben wurde das Urtheil in
Sachen des hieſigen Turnervereins verkündet. Die 5 Mietglie-
der des Vorſtandes ſind, jedes zu 5 Thlr. eventuell 2 Tagen
Gefängniß verurtheilt; auch wurde die Schließung des Vereines
angeordnet. Die Stellvertreter ſind freigeſprochen.

(Düſſeld. Ztg.)
Wien, den 29. Auguſt. Bei dem Wettkampf auf der Ei-

ſenbahn des Semmering iſt die Maffei'ſche Lokomotive Sieger
geblieben, und hat ſomit den Hauptpreis von 20,000 Dukaten
gewonnen, indem für die fragliche Strecke, von Payerbach bis
zum Eichberg, mit einer Laſt von 4000 Centnern und nach
Maßgabe der geſtellten Bedingungen jedesmal ohne die geringſte
Verhinderung in der kürzeſten Friſt zurücklegte. Hr. v. Maffei
würde demzufolge noch zehn Lokomotiven dieſer Art zu liefern
den Auftrag erhalten.

Wien, den 28. Auguſt. Es iſt heute ein Courier nach
Konſtantinopel abgegangen und man verſichert, daß das kai-
ſerliche Kabinet die letzten Erklärungen in Betreff der Jnter-
nirungsfrage ganz in dem Sinne, welcher dieſe Verhand
lungen bis jetzt leitete, abgegeben habe. Die engliſche Regie
rung ſoll nämlich mit der Transportirung Koſſuth's nach Ame-
rika nicht einverſtanden ſein, ſondern fordern, daß derſelbe
nach England gebracht werde. (Pr. Z.)

Dem Herrn J. T. Goldberger iſt in Oeſterreich
das ihm früher auf ſeine elektromagnetiſchen Ketten verliehene
Privilegium von der k. k. Statthalterei entzogen worden, da ſich
herausgeſtellt hat, daß die Goldbergerſchen Ketten mit dem von
P. T. Bervaldo im Jahre 1832 fabricirten thermoelektro ma-
gnetiſchen Ketten, eine unbedeutende Abänderung ausgenommen,
identiſch ſind.

München, den 28. Auguſt. Reiſende, die dieſen Abend
aus dem Allgäu hier eingetroffen ſind erzählen von der feſtlichen
Aufnahme, die Se. Majeſtät der König von Preußen von den
biedern Gebirgsbewohnern bei Seiner Durchreiſe durch den All-
gäu gefunden haben. Alle Ortſchaften, von der Grenze bis an
das bayeriſche Hoflager, waren feſtlich geſchmückt, und alle Kor
porationen zum ehrfurchtsvollen Empfange bereit. Das „Hoch“
erſcholl allerorts dem hohen Reiſenden entgegen. Jn Hohen-
ſchwangau war der Empfang ein überaus glänzender. Namen
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lich bot Jhre Majeſtät die Königin Marie Alles auf, um ihren
hohen Anverwandten durch unerwartete Feſtlichkeiten zu über-
raſchen. Ausführlichere Berichte fehlen noch.

Füßen, den 28. Auguſt. Geſtern Abends nach 10 Uhr
traf Se. Majeſtät der König von Preußen in Begleitung Sr.
Majeſtät des Königs Max, der bis Weißenſee entgegengefah-
ren war, auf der Burg Hohenſchwangau ein. Die herrliche
r von Neſſelwang bis hinab über den Seiling und
Degelberg trat heraus beim Leuchten der Gebirgsfeuer, die von
Berg zu Berg aufflackerten. Deutlich erſah man die Ruinender Reſelburg des Falkenſtein, der Zwillinge FreybergEifenberg

und der alten Hohenſchwangauer Veſte. Alle überſtrahlte aber
der Glanz der Königsburg ſelbſt. Der hohe Gaſt hat übrigens
ſchon heute Nachmittag 2 Uhr ſeine Reiſe nach Jnnsbruck fort-

geſetzt. (A. A. J.)Friedrichshafen, den 27. Auguſt. Heute Vormittag wurde
Jhre Majeſtät die Königin im hieſigen Schloſſe durch einen
Beſuch Sr. Majeſtät des Königs von Preußen erfreut. Der
König ſoll im Familienkreiſe Jhrer Majeſtät, welche mit der
Prinzeſſin Friedrich Königliche Hoheit und deren Söhnchen ge-
genwärtig die Reize des hieſigen Aufenthaltes genießt, mit lie-
benswürdiger Freundlichkeit ſich bewegt und namentlich auch an
dem jungen Prinzen viele Freude gehabt haben. (D. K.)

Stuttgart, den 29. Auguſt. Der König iſt heute Vormit-
tag in erwünſchtem Wohlſein von ſeiner Reiſe nach Jtalien wie-
der hier eingetroffen. Se. Majeſtät kam heute von Friedrichs-
hafen, wo höchſtderſelbe geſtern angelangt war. (Fr. O. P.A.3.)

Kaſſel, den 28. Auguſt. Wenn ſchon das kurze Erſcheinen
unſers präſumtiven Thronfolgers, des Prinzen Friedrich, am
Hoflager zu Wilhelmshöhe mit einer ſowohl für das Kurfürſtliche
Haus als für das ganze Land hochwichtigen Angekegenheit, mit
der Succeſſionsregelung, in Verbindung gebracht wurde, ſo kann
man ſich nicht wundern, wenn die bald darauf folgende Ankunft
des eigentlich zunächſt zur Thronfolge berufenen Landgrafen Wil-
helm mit ſeinen beiden Brüdern, und das längere Verweilen
dieſer fürſtlichen Perſonen am hieſigen Hofe, jenen erſten Ge
rüchten eine beſondere Stütze gewährte. (Fr. O. -P.A.3.)

Gotha, den 27. Auguſt. Die als halbofficiell geltende
„Gothaiſche Zeitung“ weiſt in neueſter Zeit auf die Nothwen-
digkeit einer Umformung des Staatsgrundgeſetzes hin,
und empfiehlt vor Allem eine Umwandlung des Wahlgeſetzes
und eines Cenſus bei den Wahlen.

Deſſau, den 29. Auguſt. Se. Excellenz der Miniſterprä-
ſident v. Goßler iſt am 23. d. M. von ſeiner Erholungsreiſe
zurückgekehrt und hatte Tags darauf mit dem großherzogl. olden-
n und herzogl. anhaltiſchen Bundestagsgeſandten, Hrn.
v. Eiſendecher eine längere Unterredung, die ſich jedoch nur,
wie wir vernehmen, auf eine allgemeine Darlegung der ſchwe-
benden Verhandlungen erſtreckt haben ſoll. Wir ſehen uns zur
Hervorhebung dieſes Punktes um ſo mehr verpflichtet, als die
anhaltiſche Verfaſſungs Angelegenheit neuerdings von allen grö-
ßeren publiziſtiſchen Organen mit einem eigenthümlichen Nach-
drucke beſprochen wird und letztere hierüber Nachrichten verbrei
ten, die, wie wir auf das Beſtimmteſte zu verſichern im Stande
ſind, allen und jeden Grundes entbehren. Zuvörderſt müſſen
wir es zum mindeſten als irrig bezeichnen, daß, wie die „Na
tional Zeitung und nach ihr eine ganze Reihe von Blättern
angiebt, auf den Erlaß einer Geſammt Verfaſſung für die
anhaltiſchen Herzogthümer vornehmlich von Berlin aus beſtim-
mend eingewirkt worden ſei“, denn es iſt dies in keiner Weiſe
geſchehen und hat ſich dazu auch, wenigſtens ſo viel von hier
aus bekannt iſt, keinerlei Veranlaſſung dargeboten. Vielmehr

hat Se. Hoheit der Herzog als Senior des anhaltiſchen Für-
ſtenhauſes und im wohlverſtandenen Jntereſſe der Geſammtheit,
in anregender Uebereinſtimmung mit höchſtdeſſen Räthen ſtets
das allein hiſtoriſch berechtigte und einzig zweckmäßige Ziel, die
drei Herzogthümer nach widernatürlich geſchehenem Auseinander-
gehen wiederum auf die vorige organiſche Grundlage zurückzu-
führen, ſtets im Auge behalten und verfolgt. Selbſt während
der Märzzeit ſuchte man eine derartige Vereinigung zu erreichen
wenn ſolche nicht ermöglicht ward, ſo lag dies theils an den
Mißverſtändniſſen, dem Ungeſtüme, theils an dem Ehrgeize Ein-
zelner und den demokratiſchen Kabalen jener Tage. Mit dem
Eintritte des Herrn v. Schätzell in das bernburgiſche Mini-
ſterium ſcheint erſt der Boden geebneter geworden zu ſein, den
man in Gemeinſchaft von hier aus ſchon längſt gern betreten
hätte. Dabei lagen günſtige Veranlafſungen genug vor. Unſere
demokratiſche Verfaffung, das Wahlgeſetz und die Gemeinde-
Ordnung bedurften entweder einer gründlichen Modifikation oder
einer Beſeitigung und demnach die Emanirung neuer organiſcher
Grundgeſetze. Jn Bernburg hatte man zwar dieſe letzteren in
konſervativerem Sinne feſtgeſtellt, allein auch ihnen fehlte noch
jede gegliederte Stetigkeit. Gemäß dieſer Sachlage hat allen-
falls die publizirte Phraſe Sinn, „daß man in Anhalt eine auf
monarchiſcheren Baſen gegründete Verfaſſung abſchließen wolle“.
Wenn aber geſagt wird, es ſeien hierüber vertrauliche Mit-
theilungen nach Frankfurt gelangt, ſo dürfen dieſe höchſtens
als ganz privativer Natur, als Konverſationsſtücke bezeichnet
werden. Welches Bewenden es ferner mit dem taktloſen Paſſus
der in viele Blätter übergegangenen Notiz der „N. Z.“, „der
Widerſtand des Herzogs von Bernburg ſei endlich beſiegt wor
den habe, erhellt vielleicht ſchon aus unſerer eben geſchehenen
Erörterung, inſofern gar kein Grund vorliegt, der Hauptſache
nach einen Widerſtand aufzufinden. Denn wären die Ereig-
niſſe von 1848 nicht eingetreten, hätte ſich der bernburgiſche
Konferenzrath nicht in ein Miniſterium umgewandelt, ſo wäre
die anhaltiſche Geſammtverfaſſung nicht geſtört worden und die
weiſe Jntention unſers Fürſten längſt in Ausführung gekommen.
Nach einer trüben, aber hoffentlich ewig lehrreichen Unter
brechung ſind wir nunmehr auf den Punkt gelangt, uns wie-
derum organiſch zu vereinigen. Wie wir vernehmen, ſind Wahl-
geſetz, Verfaſſung und Kommunal-Ordnung ſo weit in der Vor-
lage vollendet, daß demnächſt in dieſer Beziehung ein überein-
ſtimmender Abſchluß ſtattfinden wird. Bernburgiſcher Seits
ſollen zuvor noch einige Vorfragen aufgetaucht ſein, deren be-
friedigende Erledigung indeffen ſicher nicht auf ſich warten laſ
ſen dürfte. Wie es ſcheint, beziehen ſich ſolche auf agnatiſche
Verhältniſſe. Wir glauben, daß nach der Rückkehr des Mini-
ſters v. Plötz, welcher ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen
in diefen Tagen eine Erholungsreiſe antritt, unſere Verfaſſungs
frage ſofort zum Abſchluß kommen wird. (Pr.

Schleswig Holſtein. Man ſchreibt dem „Hamb. Correſp.“
von Berlin: Der hieſige öſterreichiſche Geſandte, Frhr. von
ProkeſchOſten, iſt bereits ſeit mehreren Tagen hier wieder ein-
getroffen. Es fallen ſomit alle Vermuthungen, welche in öffent
lichen Blättern an deſſen angebliche Reiſe nach St. Petersburg
geknüpft worden ſind, von ſelbſt hinweg. Herr v. Prvokeſch be-
fand ſich vor einigen Tagen auch auf dem von den hieſigen tür-
kiſchen Geſandten, Fürſten Karadſcha, veranſtalteten Feſte, wel
chem faſt alle auswärtigen Geſandten, die gegenwärtig hier an-
weſend ſind, beiwohnten. Auch waren mehrere preußiſche Generäle
zugegen. Jn einem engern Kreiſe kam die Rede auf die ſchles

wig holſteiniſche Angelegenheit, in welcher Hinſicht eine mit den
Verhältniſſen in den Herzogthümern SchleswigHolſtein ganz
und gar vertraute höhere Militärperſon ſich dahin ausſprach,
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daß es eine durchaus irrige Anſchauung ſei, wenn man den
Schleswig Holſteinern revolutionäre Tendenzen unterſchiebe. Jm
Allgemeinen gebe es vielleicht keinen deutſchen Volksſtamm, der
ſo durch und durch konſervativ ſei, wie die Schleswig Holſteiner.
Die revolutionären Tendenzen ſeien nicht in den Herzogthümern,
ſondern jenſeits des Beltes zu ſuchen, u. ſ. w.

Wir haben bereits früher darauf hingewiefen, daß Däne-
mark die Politik der ſogenannten faits accomplis nicht allein in
Bezug auf Schleswig, ſondern auch hinſichtlich Holſteins zu be-
folgen beſtrebt fein werde. Die Art und Weiſe, wie gegenwär-
tig Dänemark die Vorlage der Pacifikationsvorſchläge in die
Lange zu ziehen ſucht, möchte hinlänglich für die Richtigkeit die-
ſer Anſchauung ſprechen. Hat Dänemark ſich der Einwilligung
zu dem, was es in Holſtein erſtrebt, von Seiten der nichtdeut-
ſchen Großmächte vergewiſſert, ſo wird es ſpäter den Einwen-
dungen des deutſchen Bundes faits accomplis entgegenſtellen.
Zur theilweiſen Beſchwichtigung ſolcher Beſorgniſſe hat hier die
Nachricht beigetragen, daß das hieſige wie das Wiener Kabinet
ſich entſchieden geweigert haben, auf den Wunſch Dänemarks
einzugehen, ſchon jetzt Rendsburg und das Herzogthum Holſtein
überhaupt von den dort ſtehenden preußiſchen und öſterreichiſchen
Truppen zu räumen. Es iſt wohl die Hoffnung zu hegen, daß
ſich auch das Gerücht, der deutſche Bund werde lediglich die
Bundesrechte auf Holſtein und nicht die innern Rechte des Her-
zogthums und die althergebrachte Verbindung mit Schleswig
wahren, als ein durchaus unbegründetes erweiſen werde. Was
die Feſtung Friedrichsort anbelangt, zu deren Anlegung, wie aus
den vorhandenen unwiderlegbaren von uns früher hervorgehobe-
nen Urkunden ſich herausſtellt, für Dänemark nicht der aller-
geringſte Rechtstitel vorhanden war, ſo wird namentlich Preußen
auf der Schleifung dieſer Feſtung zu beſtehen haben, da es be-
reits früher amtlich erklärt hat, daß „über die Territorialität
dieſer Feſtung und die Berechtigung ihrer Exiſtenz Zweifel be-
ſtehen können.“ Wenn der vorſichtige diplomatiſche Ausdruck
noch von Zweifeln ſpricht, ſo haben die herangezogenen betref-
fenden Urkunden die Gewißheit der Nichtberechtigung des Be-
ſtehens der Feſtung Friedrichsort klar dargethan. Geht aber
Dänemark mit dem Plane um, dieſem allerdings ſehr wichtigen
feſten Punkt noch einen größern Umfang zu geben, ſo iſt die
Verwirklichung dieſes Vorhabens ein doppelter Verſtoß gegen
das beſtehende ſonnenklare Recht und eine um ſo größere Ge
fährdung der Jntereſſen Deutſchlands.

Frankfurt a. M., den 27. Auguſt. Die Bundesverſamm-
lung hat glücklicher Weiſe nach dem Standpunkte der
„A. A. Z.“ die von der Dresdener Conferenz übermachten
handelspolitiſchen Ausarbeitungen bereits als Grundlage ihrer
Berathungen förmlich anerkannt und angenommen. Nur die
beiden Großherzogthümer Mecklenburg haben eine etwas reſer-
virte Haltung bei dem diesfallſigen Beſchluß gezeigt. Der Aus-
ſchuß für die kommerzielle Reform wird nunmehr, da ihm die
Bundesverſammlung die ſpezielle Ermächtigung dafür ertheilt
hat, in Bälde die Sachverſtändigen einberufen, welche die große
Zoll und Handelseinigung vollenden helfen ſollen. Ohne Zwei-
fel werden die nämlichen Experten wieder berufen, welche das
Werk in Dresden begonnen haben. Unter den Bundesgeſandten
herrſcht volle Uebereinſtimmung auch in den reinpolitiſchen Ge
genſtänden. Vergangenen Sonnabend war wieder Bundestags-
ſitzung, und man hört, daß darin die bekannten Anträge der
beiden Großmächte wegen Aeußerung der Bundesgewalt gegen
die in der Periode von 1848 erlaſſenen Verfaſſungsgeſetze in
den Einzelſtaaten, beſonders gegen die Wahlgeſetze und Grund-

von Grundſätzen aufzuſtellen, die als allgemeine Norm für
ſämmtliche Bundesländer gelten ſollen. Es iſt das eine Arbeit,
die wohl ebenſo wenig gelingen wird als das Werk der Natio
nalverſammlung, denn die Verfaſſungszuſtände und der conſti-
tutionelle Entwicklungsgang in den Einzelſtaaten ſind unter ſich
zu weit verſchieden. Die Baſis, welche der Bund annimmt,
muß ſehr breit ſein, wenn ſie befolgt werden ſoll.

Bremen, den 30. Auguſt. Große Beſtürzung und Entrü-
ſtung iſt in der ganzen Stadt durch einen Fall verbreitet, der
uns noch jetzt unglaublich erſchiene, wenn wir nicht leider die
volle Gewißheit hätten. Aeltermann Haaſe iſt wegen großar-
tiger Unterſchlagungen der ihm zur Verwaltung anvertrauten
Kaſſen von Staats und Privatanſtalten geſtern Abend auf
ſeine Selbſtanzeige zur Kriminalhaft gebracht. (N. B. 3.)

Frankreich.
Paris, Freitag den 29. Auguſt, 8 Uhr Abends. Die Bü-

reaux faſt ſämmtlicher Generalräthe ſind jetzt bekannt. Unter
den Ernannten befinden ſich: de Broglie zum Präſidenten des
Generalrathes der Eure de Parieu, früher Miniſter Louis Bo-
naparte's, zum Präſidenten der Basses Pyrénées und de Crou-
ſeilhes zu dem des Cantal. Die übrigen Präſidenten und Se-
cretaire gehören zum größten Theil der Ordnungspartei an.
Zu den vier Generalräthen, die ſich für die Reviſion ausgeſpro-
chen haben, ſind noch fünf neue hinzugekommen; dieſe ſind: Lot
und Garonne totale Reviſion Oiſe, Reviſion des Art. 45 und
möglichſt langer Zeitraum zwiſchen der Präſidentſchaftswahl und
der der Kammern Aisne, möglichſt ſchnelle Reviſion, macht zu
gleich auf die Gefahren des Zuſammenfallens der Wahlen des
Präſidenden und der National- Verſammlung aufmerkſam Haute
Loire, einfache Reviſion Yonne, einfache Reviſion.

Lamartine ſchließt einen längeren Artikel im „Pays“, worin
er die Kandidatur Joinville's zur Präſidentſchaft ſehr heftig an-
greift, folgendermaßen „Die Einen ſagen euch: Es wird die
Monarchie ſein. Die Anderen ſagen euch: Dieſer Prinz iſt
Republikaner, es wird die orleaniſtiſche Republik ſein. Nein, es
wird nicht die Monarchie ſein nein, es wird nicht die Republik
ſein! Wißt ihr, was es ſein wird? Die Gebrechen dieſer zwei
Arten von Regierungen in einer einzigen! Die Verſchwörungen
der Monarchie, die Verſchwörungen der Republik! Die Ver-
ſchwörungen der Jntriguen zwiſchen den Präſidenten, die Eifer-
ſuchtsVerſchwörungen zwiſchen den Dynaſtieen, die Verſchwörun-
gen des Ehrgeizes zwiſchen den Anhängern der beiden Linien,
die Verſchwörungen des Miniſteriums des Volkes gegen ſeine
Regierung, die Verſchwörungen der Monarchie gegen die Repu
blik, die Verſchwörungen der Republik gegen die Verſchwörun-
gen der Monarchie das iſt die Regierung die ihr gewollt
haben würdet, indem ihr die Präſidentſchaft des Prinzen von
Joinville votirt. Nennt ſie bei ihrem rechten Namen, weder Re
publik, noch Monarchie, ſondern die Regierung der Verſchwö-
rung in Permanenz unter der Präſidentſchaft der Verſchwörung.

Welche Republik! (K. Z.)Paris den 28. Auguſt. Die ſogenannte Löſung Dela
marre macht, wie zu erwarten geweſen, viel von ſich reden. Er
lauben Sie mir, Jhren Leſern die Haltung zu bezeichnen, welche
die Regierung ihr gegenüber einnimmt. Das Cabinet betrachtet
dieſen Vorſchlag als einen Hebel, die Generalräthe in Bewe-
gung zu ſetzen, aber ſie wagt es nicht, dieſen offenbaren Anauf auf die Conſtitution ofen zu vertreten. Man wird ſich

gratuliren, wenn die Generalräthe ihrer Majorität nach darauf
eingehen, dann hat man es mit einem fait accompli zu thun,
aber vor der Hand getraut man ſich doch nicht, das Kind des
Herrn Delamarre offiziell zu adoptiren.

rechte angenommen worden ſeien. Dem Bundestag. überkommt
in Folge deſſen die ſchwierige und ſchwere Pflicht, ein Syſtem Ich glaube ſogar zu



wiſſen daß Leon Faucher ſich beeilte, in einem Rundſchreiben
an die Präfekten den genannten Artikel der „Patrie“ gewiſſer
maßen zu desavouiren. Der Miniſter des Jnnern ſoll ſich in
dieſem Aktenſtücke blos den Rückzug decken wollen und übrigens
wie ein griechiſches Orakel ſprechen, das nach allen Seiten hin
gedeutet werden kann. Die halboffiziellen Correſpondenzen hin-
gegen bevorworten den Vorſchlag der „Patrie“ alle günſtig bei
den Departements, und auch die Organe der Pariſer Preſſe,
welche die Politik des Elvſée vertheidigen, ſind der Löſung des
Herrn Delamarre nicht gram. Das „Journal des Débats“
ſchweigt zwar vorläufig noch, es würde aber auch Niemandem
einfallen, von dem vorſichtigen Publiciſten dieſes diplomatiſchen
Blattes eine Jnitiative zu verlangen. Es wird mit ſeiner Weis-
heit nachhinken wie immer; Herr Bertin liebt es einmal nicht,
im Vordertreffen zu ſtehen, er findet es viel bequemer, ſich bei
der Nachhut aufzuhalten. Der Umſtand, daß an alle Mitglie-
der der Generalräthe Frankreichs ein Exemplar der „Patrie“
mit dem erwähnten Vorſchlage vertheilt wurde, zeigt übrigens
am beſten daß die Regierung es nicht ungern ſähe, wenn man
den „PrivatVorſchlag“ des Herrn Delamarre berückſichtigte.

(K. Z3.)

Spanien.
Madrid, den 23. Auguſt. Die demokratiſche Partei ſcheint

ſich mehr entwickeln zu wollen. Regierungsbefehle machen den
Gouverneuren die ſtrengſte Wachſamkeit zur Pflicht, namentlich
in Catalonien, wo man die Stärke der demokratiſchen Partei auf
10,000 Köpfe ſchätzt, die mit dem europäiſchen Centralcomité
in Verbindung ſtehen ſoll. „Heraldo“ iſt wegen Veröffentlichung
des Rundſchreibens dieſes Ausſchuſſes mit Beſchlag belegt wor-

den. (Fr. O.-P.A.3.)Jtalieniſche Staaten.
Sardinien. Von Wichtigkeit iſt ein Artikel der offi-

ziellen „Mailänder Zeitung“, dem offenbar eine höhere Jn-
ſpiration zu Grunde liegt, und der mit ſcharfen Worten das
Treiben der EmigrantenPartei in Turin tadelt. Der Schluß
des Artikels läßt vermuthen, daß die öſterreichiſche Regierung
nöthigenfalls energiſche Maßregeln treffen werde, um die nöthi-
gen Garantieen des Friedens von Piemont zu erhalten. Es
heißt nämlich: „Eine ſolche Sachlage kann nun nicht länger ge-
duldet werden. So lange die Emigration ein einfaches Aus-
wandern aus dem Vaterlande war, konnte das natürliche Recht
ſie geſtatten, indem es gleichzeitig den Staat jeder Verpflichtung
gegen den Bürger entband, der ihn verließ: wenn aber die
Emigration zur Verſchanzung für die Feinde der Regierung wird,
wenn ihr einziger Zweck das Aufſuchen eines Standpunktes iſt,
von dem aus man ungeſtraft Schmähungen gegen Völker ſchleu-
dern kann, denen er Schutz ſchuldet, dann nimmt ſie den Cha
rakter einer Feindſeligteit an, die Gegenwirkung hervorruft, und
zu derſelben auktoriſirt. Sie wird alsdann eine Verſchwörung
gegen alle Jntereſſen des öffentlichen, wie des Privatlebens.
Die Macht aber, welcher die Vertheidigung dieſer Jntereſſen
obliegt, kann alle ihr zu Gebote ſtehende Mittel gebrauchen, um
dieſe Verſchwörung zu ſprengen.

Provinzielles.
H Naumburg, den 31. Auguſt. Jn dem geſtern ausgege-

benen hieſigen „Kreisblatt“ zeigt der Nachfolger des abgetre-
tenen Landraths Jacobi v. Wangelin, der Geh. Regie-
rungs Rath Danneil, ſeinen Amtsantritt als Kreislandrath
an und entbietet zugleich den Behörden und Kreiseingeſeſſenen

ſeinen Gruß. Möge ſein Wirken dem Kreiſe ein recht ſegens-
volles werden!

Naumburg, den 1. September. Am 3. d. M. will der
hieſige MiſſionsHülfsverein ſein Jahresfeſt Nachmittags 2 Uhr
in hieſiger Othmarskirche feiern. Paſtor Lange aus Schoch-
witz wird die Predigt, Diaconus Lange aus Weißenſee den
hiſtoriſchen Vortrag halten.

Naumburg, den 1. September. Der Literat Ferd.
Schrader von hier, welcher mit literariſchen Arbeiten und na
mentlich ſeit 1848 mit der Redaction der Bürger Zeitung
beſchäftigt, ſeit etwa einem Dezennium in Weimar lebte, iſt
ſeit etlichen Monaten von dort, hierauf auch von Gera und
endlich auch von Ronneburg im Altenburgiſchen, wo er als Kur
gaſt ſich aufhielt, ausgewieſen worden, und iſt im vorigen Monat
in ſeine Heimath hierher zurückgekommen.

Köſen. Die am 30. Auguſt veröffentlichte Badeliſte
enthält 4541 Nummern mit 1420 Perſonen.

Magdeburg, den 29. Auguſt. Die Angabe mehrerer Blät-
ter, der Oberregierungsrath Haſſelbach werde die auf ihn gefal-
lene Wahl zum erſten Bürgermeiſter unſerer Stadt nicht anneh-
men entbehrt der Begründung. Herr Haſſelbach erklärte ſich
in den bereits vor der Wahl mit ihm in dieſer Beziehung ge-
pflogenen Unterhandlungen zur Annahme des Amtes bereit und
paſſirte auf der Reiſe nach Berlin vor einigen Tagen unſere
Stadt, um höheren Ortes Verhaltungsbefehle einzuholen. Wäh-
rend deſſen proteſtirte in der letzten GemeinderathsSitzung vom
26. d. M. eine Fraktion unſerer Gemeinde Verordneten, unter
ihnen auch Herr von Unruh, gegen die von einigen Blättern ver
breitete Nachricht, als ſei Herr Haſſelbach durch die demokra-
tiſche Partei gewählt worden. Dies ſei durchaus nicht der Fall,

'da der Gewählte als ein entſchiedener Gegner des allgemeinen
Wahlrechts und Anhänger der Büreaufratie bekannt ſei, weshalb
die Fraktion nicht ihm, ſondern dem Ober Bürgermeiſter Phil-
lips von Elbing ihre Stimme gegeben habe. (K. 3.)

Locales.
Halle, den 1. September. Geſtern Abend ereignete ſich

ein Unfall auf der Thüringer Eiſenbahn, welcher die Ankunft
des letzten Zuges um mehr als 1 Stunde verſpätete. Zwiſchen
Skopau und Ammendorf wurde das Zeichen zum Bremſen gege-
ben und hierdurch der Zug gerade auf der Saalbrücke zum
Stehen gebracht. Man erfuhr nun, daß am Geſtänge der Ma-
ſchine Etwas zerbrochen ſei und deshalb eine Hülfslocomotive
von Halle requirirt werden müſſe. Zu dieſem Zwecke wurde
nach dem näheren Merſeburg zu ein Schaffner nach dem näch-
ſten Bahnwärter geſchickt, um dieſen zu veranlaſſen, die Nach
richt eiligſt dem darauf folgenden zu bringen, u. ſ. f. Die durch
den Merſeburger Telegraphen aus Halle herbeigerufene Hülfs-
maſchine kam 9/, Uhr an und führte den Zug glücklich nach
Halle.

Die laufende Nummer der rathhäuslichen Todtenzettel,
welche Ende Juli mit Nr. 601 abſchloß, hat bis heute die Höhe
von Nr. 680 erreicht. Demnach ſind im Monat Auguſt geſtor-
ben reſp. todtgeboren 79, von denen 49 auf dem Friedhof, 5
auf dem bisherigen Stadtgottesacker, die übrigen theils auf den
Kirchhöfen der Gemeinden zu St. Georgii und St. Laurentiti,
theils auf dem Begräbnißplatz der jüdiſchen Gemeinde beerdigt
wurden. Mittelſt des Leichenwagens ſind überhaupt nur 2
Perſonen (auf den Friedhof) in dieſem Monat zur Ruhe be-
ſtattet.

Die Schützengeſellſchaft auf hieſigem Neumarkte hat
kürzlich vier, wie wir hören, neue Kanonen für ihre Zwecke
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acquirirt und am vergangnen Sonnabend Nachmittags durch
Abbrennen der betreffenden Geſchütze und ein ſogenanntes Prä-
ſentſchießen, Abends aber durch Schmaus das Feſt der Ka
nonenweihe begangen.

Etwa 120 Knaben, darunter c. 40 Waiſenkinder,
welche insgeſammt die Bürgerſchule in den Francke'ſchen
Stiftungen beſuchen und von einem Lehrer derſelben während
des Sommers tüchtig einexercirt wurden, machten am Sonn-
abend, die von Sr. Majeſtät dem Könige früher einmal zu
ſolchen Zwecken geſchenkte Fahne mit ſich führend nach der Heide
eine Marſchübung, nach deren raſcher und glücklicher Beendi-
gung noch auf das gegenwärtig ſo überaus wirthliche Feld-
ſchlößchen ein Ueberfall und mit dem wirkſamſten Erfolge
unternommen wurde.

Die harmloſe Kriegerſchaar kehrte unter lautem Trommel-
ſchalle Abends gegen 7 Uhr bereits in die Mauren unſrer Stadt
wieder zurück.

Geſchichtskalender für Halle und den Regie
rungsbezirk Merſeburg.

1. September.

1327. Erzbiſchof Otto von Magdeburg erklärt die Stadt Halle
an dem Tode des am 21. Sept. 1325 zu Magdeburg ge-
fangenen und von 4 Wächtern (darunter einer aus Halle)
bewachten Erzbiſchofs Burchard für unſchuldig und be-
ſtätigt ihre Privilegien.

1631. Bundesvertrag zwiſchen Guſtav Adolph von Schweden
und dem Kurfürſten Johann Georg von Sachſen, zu
Werben und Torgau vollzogen.

1642. Der ſchwediſche General Königsmark belagert den in
Naumburg eingeſchloſſenen Kaiſerlichen Oberſt Goldacker
und ſucht die Stadt in Brand zu ſchießen.

1813. Hauptquartier des franzöſiſchen Generals Reynier in
Kropſtädt.

2. September.
1760. Oeſtreicher, Reichsvölker und Sachſen unter dem Gene-

ral Luzinsky brandſchatzen die ſeit dem 28. Auguſt beſetzte
Stadt Halle.

1813. Ein franzöſiſches Armeekorps von 12,000 Mann mar-
ſchirt durch Naumburg.

Dieſer Geſchichtskalender, der vorläufig mit dem Jahre 1815 ab-
ſchließt, wird durch einen Jahrgang fortlaufend weitergeführt. Dann wird
ſich der Regierungsbezirk Erfurt anſchließen vielleicht ſpäter die angren
zenden Bundesſtaaten.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. Auguſt bis 1. September.

Im Kronprinzen: Hr. Geh. Rath Cammerer a. Berlin. Hr. Stuc,
jur. Cammerer a. Bonn. Hr. Stud. phil. Jaeckel a. Kaſſel. Hr.
Prediger Schmidt a. Sumiczia. Hr. Particulier Ackermann a. Dres-
den. Die Hrn. Kaufleute Barth a. Roſtock, Heymann a. Duſſeldorf,
Dan a. Berlin Neidhard a. Magdeburg Stamme v. Braunſchweig.

Stadt Zürich: Hr. Ob. Amtmann Hübner a. Weißenſchirmbach. Hr.
Ob -Amtmann Borntrager a. Großörner. Hr. Particulier Cramer
a. Zurich. Die Hrn. Kaufl. Leſſer a. Brotterode, Karl a. Amſterdam,
Hohenleſer a. Pforzheim, Heberlein a. Frankfurt, Hirſchberg a. Ber-
lin Stahl a. Leipzig.

Goldner Ring: Frau Staatsanwalt Koelz a. Sangerhauſen. Hr. Amt-
mann Schäfer a. Wollmersleben. Hr. Amtmann Meyer a. Mans-
feld. Die Hrn. Kaufleute Schletter a. Bremen, Weitzmann a. Saal-
feld, Romberg a. Magdeburg. Hr. Condukteur Meißner a. Hettſtedt.
Hr. Apothek, Kögel g, Berlin.

Goldner Löwe: Hr. Rentamtmann Lotz a. Schleſien. Hr. Mechanikus
Schramm a. Schleitz. Die Hrn. Kaufleute Flemming a. Ronneburg,
Stolls a. Naumburg Philipp a. Ernstahl Heinrichs a. Gotha.

Engliſcher Hof: Die Hrn. Kaufl. Hote a. Mannheim, Gerlach a. Mün-
chen Hofmann a. Dresden, König a. Berlin. Hr. Particul. Jonas
a. Wien. Hr. Gutsbeſitzer Brendel a. Braunſchweig. Hr. Rent.
Buſch a. Heidelberg.

Stadt Hamburg: Hr. Ob.Lieuten. v. Knorr a. Königsberg. Mad. Brö
ſicke u. Hr. Reg.-Rath Klinger a. Berlin. Hr. Lieut. v. Ziegler a. Er
furt. Hr. Gutsbeſ. Großner a. Strehlen. Hr. Reg.-Condukt. Ruühl
a. Merſeburg. Hr. Schiffseigner Stephan a. Danzig. Hr. Haupt-
mann Honßon a. Altona. Hr. Amtm. Häahnigen a. Alsdorf. Hr.
Apoth. Traeffehr u. Stendal. Hr. Kaufm. Schulze a. Nordhauſen.
Hr. Kaufmann Kerſch u. Hr. Rektor Köcher a. Magdeburg.

Goldene Kugel: Hr. Juſtizrath Schaubert a. Breslau. Hr. Fabrikant
Ruümpe a. Hamburg. Hr. Jnſpeckor Jhling a. Coblenz. Hr. Oe
konom Kreye a. Dresden. Hr. Architekt Encke a. Groſtadt. Hr.
Faktor Brauer a. Leipzig. Hr. Apothek. Schwabe a. Bremen. Hr.
Gutsbeſitzer Stubner a. Danzig. Die Hrn Kaufl. Reuter a. Braun
ſchweig Wernicke a. Heilbronn, Hauſe a. Eiſenach, Meyer a. Mel-
ſungen Erhard a. Weſterhuſen Holling a. Aaken.

Eiſenbahnhof: Die Hrn. Gutsbeſitzer Höffke u. Frl. Altenburg a. Ber-
lin. Hr. Fabrikbeſ. Dombrowsky a. Wien. Hr. Steuerreviſor Bil-
ling u. Hr. Förſter Haferkorn a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute San-
der u. Brandt a. Leipzig Hähnert a. Cottbus u. Lange a. Mag-
deburg.

Chüringer Bahnhof Se. Excellenz der General v. Wrangel a. Berlin.
r. Dr. med. Hausleitner a. Hirſchberg. Hr. Schauſp. Deetz, Hr.

Kandid. Lehmann u. Hr. Prof. Moöſcheles a. Leipzig. Hr. Kreisr.
v. Seebach a. Eiſenach. Hr. Particul. v. Stein a. Petershauſen.
Hr. Profeſſor Schirmer a. Berlin. Hr. Reg.- Rath v. Bormann a.
Frankfurt. Hr. Direkt. Grumbkow a. Graudenz. Hr. Baron v. Wil
dungen u. Hr. Freih. Rumohr a. Dresden. Hr. Kaufm. Heinecke a.
Naumburg.

Meteorologiſche Beobachtungen.

30. Auguſt. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 330,1 Par. L. 330,9 Par. L. 331,4 Par. L. 330,8 Par. L.

Luftwärme 6,3 G. Rm. 12,5 G. Rm. 9,2 G. Rm. H,3 G. Rm.
Wetter heiter. zieml. heiter. trübe. zieml. heiter.

Wind NW. W. W. W.
Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 31. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
am 1. Sept. Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 30. Auguſt,

am alten Pegel 32 Zoll unter 0, am neuen Pegel 4 Fuß 6 Zoll.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 29. Auguſt. G. Voigt, Coaks von Berlin nach
Rothenburg. F. Zimmermann desgl.Den 30. Auguſt. A. Böhme Güter von Magdeburg nach Dresden.

F. Quandt, desgl., von Hamburg nach Tetſchen. C. Seurig, desgl.
nach Dresden. G. Pickert, Stabholz, von Spandow nach Schönebeck.

G. Boltze 2 Kahne, Roggen von Berlin nach Halle. C. Wett-
mann, Bretter, von Liepe desgl. Comt.-K. S.Schifffahrt, 7 Kahne,
Stabholz, von Spandow nach Schönebeck. Schleppkahn Carl H. M.
D.-Schifff. Comp. Guüter, von Magdeburg nach Dresden. J. Tonne,
Steinkohlen von Hamburg nach Buckau.

Niederwärts: den 30. Auguſt. Schleppkahn Gilbert H. M.
D. Schifff. Comp. Guter von Dresden nach Magdeburg. W. Kreh-
ling Zwiebeln von Buckau nach Berlin.

Magdeburg, den 30. Aug. 1851.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.



Bekanntmachung.
Das im Wanzleber Kreiſe im Regierungs-

bezirk Magdeburg, 1 Meile von Oſchers-
leben und 3 Meilen von Magdeburg belegene
Königliche Domainen Amt Ampfurth nebſt
Vorwerk Neubau ſoll mit allen dazu gehoö
rigen Königlichen Wohn und Wirthſchafts-
gebaäuden von Trinitatis 1852 ab bis Johan-
nis 1870 öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden.
Die Ausbietung geſchieht in der Art, daß

zuerſt jedes Vorwerk einzeln und dann beide
Vorwerke zuſammen zur Licitation geſtellt
werden. Fuür den Fall der Einzel Verpach
tung ſind zum Vorwerke Ampfurth gelegt:

1616 Morgen 46 O. Ruthen Acker,

140 105 Wieſen,115 97 Guaàrten,217 111 Anger,2 144 Teiche,und zum Vorwerke Neubau:

1043 Morgen 40 Ruthen Acker,

775 85 Wieſen,2 134 Gourten,35 72 2 Anger,ſowie die Hutung auf 650 Morgen Acker in
Klein Wanzleber Feldmark.

Qualificirte Pachtluſtige werden eingeladen,
ſich in dem
auf den 29. September d. J. Vormit-

tags 10 Uhr
in unſerem Seſſionszimmer, Domplatz Nr. 4,
anſtehenden Licitationstermine einzufinden und
ihre Gebote abzugeben.

Die Verpachtungs- und Licitations Be
dingungen, ſowie die Charte von den Vor-
werken liegen in unſerer DomainenRegiſtra-
tur und auf dem Vorwerke Ampfurth zur
Einſicht bereit.

Magdeburg den 22. Auguſt 1851.
Königliche Regierung, Abtheilung für
die Verwaltung der directen Steuern,

Domainen und Forſten.
v. Muühlbach.

ger Termin zum Verkauf dieſes Grabbogens

8

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Da die Ausbietung des Grabbogens Nr.
79 auf dem hieſigen Stadtgottesacker in dem
Termin am 31. Juli d. J. kein annehmliches
Reſultat ergeben hat, ſo wird ein abermali-

auf

den 4. September d. J. Vormittags
11 Uhr,

zu Rathhauſe hierdurch anberaumt.
Die Bedingungen ſind in der rathhaus-

lichen Canzlei, ſowie im Termine ſelbſt ein-
zuſehen.

Halle, den 21. Auguſt 1851.
Der Magiſtrat.

Die Lieferung des Oel- und Lichtbedarfs
der Francke'ſchen Stiftungen fur die Zeit vom
1. October 1851 bis dahin 1852 ſoll dem
Mindeſtfordernden uberlaſſen werden. Liefe
rungsluſtige wollen ihre Gebote

am 3. September

Engliſches, franzoſiſches und rheiniſches
Jagd und Scheibenpulver, engliſches ge
walztes Patent Schroot und Poſten in allen
Nummern, Zund- oder Kupferhuütchen von
Sellier Bellot und von Dreyſe
Callenbuſch, mit und ohne Kupferdecke,
Ladepfropfen und weiches Blei empfiehlt zu
den billigſten Preiſen

W. Fürſtenberg.

Einen Lehrling nimmt der Buchbinder-
Meiſter A. Ehrenkönig in Halle, Ritter
gaſſe Nr. 640.

Eine geubte Kochmamſell kann zu Michage-
lis, ganz in der Naähe von Halle, eine gute
Stelle finden. Wo iſt zu erfahren Barfuü
ßer Straße Nr. 123 in der Handlung.

Vermiethung.
Wuahrend des bevorſtehenden Jahrmarkts
iſt der Laden nebſt Wohnung große Stein-

und zwar fur die Lichtlieferung um 10 Uhr, ſtraße Nr. 130, zu vermiethen.
fur die Oellieferung um 11 Uhr Vormittags
in der Hauptexpedition abgegeben, woſelbſt
auch die Bedingungen einzuſehen ſind.

Das Directorium der Francke'ſchen
Böllberg.

Zum Erndtekranzfeſt, Mittwoch, ladet

Stiftungen. freundlichſt ein Ratſch.
Zur Theilnahme

an der
achten Wanderverſammlung thüringiſcher Landwirthe

in

Pösneck
am 13. und 14. Oktober 1851

werden alle Landwirthe und Freunde der Landwirthſchaft hiermit ergebenſt eingeladen. Die
erſte Sitzung wird Montag, den 13. Oktober fruh um 9 Uhr eröffnet werden. Die Geſchafte
des Vorſtandes werden fuhren der Herr Landrath von Breitenbauch auf Ludwigshof,
Herr Oberburgermeiſter Diez zu Pösneck, Herr Oberamtmann Geyer zu Saalfeld,
Herr Gutsbeſitzer Hoffmann zu Steudach und der Unterzeichnete. Das Programm wird
in herkömmlicher Weiſe vertheilt werden. Auch kann man ſich zur Erlangung deſſelben an
einen der Vorſteher wenden.

Jena, im Juli 1851, Friedrich G. Schulze.

Fertige Viſiten und Herbſt-Mäntelchen
in feinen Lama und Tuchen, neueſten Farben und Façons, ſowie neue
Doppel-Shawls und Kleiderſtoffe, ſind eben in großer Auswahl ange-
kommen bei Gebrüder Gundermann,

Leipziger Str. Nr. 324.
(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)
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